








Buchsholz ;hat als das dichteste und gleichmäßigste Holz von bester Schneidbarkeit seitdem rOma­

nischen Mittelalter zur feinen Schnitzerei in kleinem und kleinstem Maßstab ähnlich 

wie das Elfenbein, und es scheint, daß diese Kunst am meisten am Niederrhein und in Flandern. 

mit Vorliebe gepflegt worden ist. DieausderSpitzersammlung stammende "Betnuß" (Nr'. 195), die 

in .ihren Hälflen von 6 cm Durchmesser den. Sündenfall und die Kreuzigung enthält, ist ein 

vol17.pertiges Beispiel dieser feinsten deutschen Gepräges aus dem 16. Jahrh. ::-- Der 

Mei$ter P. S. des Buchsreiiefsvon 1529 mit dem Sündenfall ist zwar noch namenlos, aber wahr­

scheinlich ein Nürnb.erger, sonst hätte er schwerlich annehmen können, daß die Nürnberger Frauen­

haube schon im Paradies getragen wurde. Das Buchsrelief der Marienk;önung (Nr.203) mit tief 

und Gewändern wird durch die Fo;m der als süddeutsches 

Werk des 16. Jahrh. gekennzeichnet. Die Reliefs mit der Bekehrung des Paulus (Nr. 213 und214) 

unt/, ferner die zwei Schlachtdarstellungen (Nr. 215 und 216) sind vermutlich deutsch; niederländisch 

d;gegen die wuchtige Herkulesstatuette (Nr. 207) und die reizende Figur einer Frau nach dem Bad 

(Nr.208), die im Motiv und der Haltung verrät, daß dem Künstler die verschiedenen badenden 

Frf!-uen des Vlamen Giambolognawohl bekannt waren. 

Von dem überraschend reichen Schatz gotischer Elfenbeinschnitzereien des ' 14. J ahrh. sind die 

meisten Stücke französisch, darunter auch das . große, dem Pariser "Atelier nova te ur" eng ver­

wandte Diptychon (Nr. 167) und das Triptychon (Nr. 168). Ganz anderer Art sind zwei kleine 

Diptychen (Nr. 173 und 175), die zugleich den Höhepunkt der Elfenbeinschnitzerei kleinsten 

stabes darstellen. Die Passionsszenen von Nr. 173 entfalten sich abweichend vom französischen 

Schema in aparter Komposition ohne Felderteilung. Die Reiter unter der Kreuzigung tragen die 

Gugeltracht mit lang herabhängenden Kapuzen, die zur Zeit Kaiser Karls IV. in Mode waren. 

Bei dem anderen gebräunten Diptychon mit den Passionsstadien von der Kreuztragung bis zur 

Grablegung, das schon dem 15. Jahrh. angehört, spricht der Stil mehr für deutsche als nieder­

ländische Herkunft. Sicher niederländisch ist dagegen der spätgotische Diptychon (Nr.176); die 

sonst übliche Zu schreibung dieser Gattung an Oberitalien wird durch die gotischen Falten, die 

pagctnen Gesichtstypenund das flatternde Spruchband ausgeschlossen. 

Die keramischen Abteilungen beginnen mit den Renaissance-Majoliken Italiens. Den Gefäßen geht 

das wahrscheinlich noch vor 1500 ausgeführte Hochrelief des Evangelisten Marcus im naturalistisch 

bunt glasierten Fruchtkranz (Nr. 257) von Andrea della Robbia (1435-1525) voraus, ein Typus, 

der ·im Kaiser-Friedrich-Museum mit zwei gleichgroßen Rundreliefs von Kirchenvätern wieder­

holt ist. Zwei große Schüsseln stammen aus Deruta: die mehrfarbig bemalte mit Diana (Nr. 258), 

die andere (Nr.259) mit einem Profilkopf auf blauem Grund trägt im Spruchband die Worte 

"Adio Fratone ehe faresti", die sich vermutlich auf den um 1540-1550 in Deruta tätigen Majolika­

maler "EI Frate" bezieht. Die große Urbinoschüssel (Nr. 266) stammt nachweislich aus dem Nach­

laß des Herzogs Guidobaldo II. von Urbino. Zahlreich sind die feinen, in zarten Farben bemalten 

und vielfach teilvergoldeten Majoliken von Castelli in Süditalien (Nrn. 273-284), die nicht als 

Ausläufer der anzusehen sind, · sondern als eigenartige Schöpfung 

einer neuen Blüte des 17. und 18. Jahrh. 

Zur Abteilung der Fayence hat Delft weitaus am meisten beigetragen: Hauptwerke sind die zwei 

mächtigen Vasen (Nr. 301 und 302) mit der Marke des Lambert van Eenhorn. In dieselbe Zeit um 

1700 gehören auch die tiefblau bemalten Schüsseln (Nr. 288) aus der Werkstatt "Das griechische A". 
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Schüsseln dieser Art dienten als Vorbilder für die gleichzeitigen Frankfurter Fayencen, die hiermit 

den Schüsseln Nr. 3I9- 324 besonders gut vertreten sind. Der von Joh. Schaper bezeichnete Nürn­

berger Fayencekrug mit Schwarzmalerei (Nr. )26) gehört schon zu den großen Seltenheiten; ein 

kleiner Glasbecher desselben Meisters findet sich unter den Gläsern (Nr. 532) . . 

Pie Gläsersammlung umfaßt ganz vorwiegend deutsche Erzeugnisse. Die antiken Gläser der 

römischen Kaiserzeit (Nr. jI6-523) sind erlesene und intakte Stücke, aber spärlich, wie auch die 

Gläser aus Venedig; die Flügelgläser von venetianischer Form (Nr. 529-530) sind deutsche Arbeit. 

Als ein Frühwerk des deutschen Glasschnitts aus dem Anfang des I7. Jahrh. ist die Glasplatte mit 

einem Brustbild (Nr. 544) anzuführen, die dem Nürnberger Georg Schwanhardt d. Ae. zuzu­

schreiben ist. An den Gläsern mit bunter Emailmalerei ist Deutschböhmen hier weniger beteiligt 

als Franken (Kreußen) (Nr. 544, 548), Sachsen und auch brandenburgische Hütten wie Marien­

walde. Einen Höhepunkt des feinen ornamentalen Glasschnitts veranschaulicht die Serie schlesischer 

Gläser der I. H älfte des I8. Jahrh. aus dem Hirschberger Tal im Riesengebirge (Nr.583-592). 

Aus der Potsdamer Hütte stammen die zwei großen Pokale (Nr. 58I und 582) mit mythologischen 

Szenen im Tiefschnitt und mehrere Stücke, teils glatt, teils geschnitten, aus dem von Joh . Kunckel 

erfundenen Rubinglas. 

Eßbestecke und Silberlö/fel sind in Museen und alten Privatsammlungen früher eifrig gesammelt 

worden, weil sie Kunstwert und kulturgeschichtliche Bedeutung vereinigen. Die vorliegende Samm­

lung ist nach beiden Richtungen gut versehen; es muß aber genügen, hier auf das Augsburger Besteck 

mit massiven Silbergri/fen in Form schön modellierter Hermen hinzuweisen (Nr.422, 423), auf 

die figürlichen flandrischen Elfenbeingri/fe und auf die Kostbarkeit des indischen Dolches der 

Mogulzeit (Nr.409) und des europäischen Nephritgri/fes mit Goldeinlage (Nr.407). 

Die Abteilung des Porzellans und besonders der deutschen Manufakturen ist so umfangreich, daß 

hier nur sehr wenig Einzelheiten erwähnt werden können. Die Meißener Arbeiten sind zumeist der 

Periode der Kunstblüte der Manufaktur, etwa dem 2 . Viertel des I8. Jahrh., entnommen. Daher 

sind die in Meißen schon sehr früh gepflegten Malereien ostasiatischen Stils mit vielerlei kleinen 

und großen Geschirren (z . B. den Augustus-Rex-Vasen Nr. 703, 707, 708, dem von Löwenfinck be­

malten Vasenpaar Nr. 697) stark vertreten. Ebenso auch die Werke der zwei führenden Porzellan­

maler jener Zeit: des Manufakturdirektors J. G. Höroldt mit seinen selbsterfundenen Chinoiserien 

(Nr. 68I - 686) und seines besten Mitarbeiters Chr. F. Herold mit vorwiegend europäischen 

Motiven (z. B. Nr.723, 724, 728). Von J. J. Kändler, dem erfindungsreichen Begründer der deut­

schen Porzellanplastik, stammen die Modelle der meisten Tiere und ein großer Teil der Figuren 

und Gruppen der vorliegenden Sammlung, Figuren in der Zeittracht, Theatertracht oder in alle­

gorischer Gestaltung. Kändler war ein entschiedener Barockkünstler, er nahm jedoch schon um 

I740 auch Rokokofo;men auf; ein monumentales Beispiel dieser Verbindung ist die seltene Uhr 

für König August Ill. von Polen (Nr.8)2). 

Die Berliner Manufaktur Friedrichs d. Gr . . hat mehrere, durch feinste Malerei ausgezeichnete 

Service beigetragen (Nr. 87I-874); Frankenthal mehrere Gruppen und Figuren seiner besten 

Modelleure, darunter die vier Monatsfiguren des Hofbildhauers Konrad Link (Nr. 894), gleich reiz-

voll in der Modellierung wie der zarten Bemalung. o. v. F. 
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A. 

ZINNGERÄT 

Nr.1 - 20 

I Zinnkanne, Walzenform, mit Henkel, Deckel und Ausgußschnabel. Auf dem Deckel graviert 
K. W. und punktiert 1711. H. 27 cm. 
Deutsch, um 1700. 

2 Zinnkanne, Renaissanceform. Körper halbkugelförmig, darüber eingezogen hoher Hals. 
Graviertes Rankenornament. Auf der Schulter graviert Besitzerwappen von 1607; daneben 
Stadtwappen von Hamburg, zwischen den Buchstaben S. F. Im Deck.el Medaillon mit Profil-
kopf, im Boden Relief der Kreuzigung. H. 41 cm. . 

Hamburg, 1607. 

Tafel 1. 

3 Zinnkelch, kirchlich, fein graviert: Zwischen Ranken und Rosetten Kreuzigungsgruppe. Auf 
der Rückseite Stifterinschrift: George Krüger, Kirchvater in Stainsdorf. Die 20. Junius 
Anno 1676. H . 19,2 cm. 

Deutsch, 1676. Drei Stempel: Lilie zwischen F. und S., zweimal nur eine Lilie. 

4 Zinn kanne, Walzenform, mit flachem, eckig geknicktem Henkel, Klappdeckel und Ausguß­
schnabel. H. 2 I cm. 

Deutsch, 18. Jahrh. 

5 Zunftpokal, Zinn mit Deckel. Laut Inschriften Geschenk der Tuchscherermeister und -gesellen 
. an die Tuchknappen zu Schwiebus 1621. Drei Reihen von je 7 plastische~ Löwenköpfen 
zum Einhängen von Medaillen. Oben die Widmungsinschrift; um die Mitte zwischen zwei 
Messinggürteln die M~isternamen und ein Spruch der Scherkinder. Auf dem Deckel stehender 
Ritter. Die Meister stammen aus "Schwiebus, aus Ungarn, Meissen, Lausitz, aus'm Reich, 
Oesterreich, Sachsen" . H. 52 cm. 

Schwiebus, 162 1. 

Tafel I. 

6 Zinnkanne der Nagelschmiede von Scheibenberg. Walzenförmig, auf drei Löwen, Henkel weit 
geschweift. Auf dem Deckel Putto mit Schild, darauf die Inschrift des Ehrbaren Hantwerks 
der Nagelschmitt zu Scheibenberck 1724. H. 5 I cm. 
Deutsch, Anfang 18 . Jahrh. Zwei Stempel, einer mit Hämmern, der andere mit Glocke und 
w.v. und 1708. 
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7 Zinnpokal mit- Deckel, laut Inschrift Willkommen einer Böttchergilde. Der wagrecht reich 
profilierte Pokal ruht auf drei Sphinxen. Gravierter Schild mit den Böttcherzeichen: Zirkel, 
Faß und Kanne und 1650. Auf dem Deckel graviert "Diser Welkam geharet in der Bod­
deker Gilde". H. 63 cm. 
Westdeutsch, 1650. 

8 Zinnkrug, Vexiergefäß. Der runde Körper oben durchbrochen, mit Deckel und geschweiftem 
Henkel. Graviert "Christian List 1686" und zwei Löwen als Wappenhalter. H. 19,5 cm. 

Deutsch, 17. Jahrh. Stempel HPM und 1632. 

9 Runde Zinnschüssel in Relief gegossen: Die Temperantiaschüssel von Caspar Enderlein (aus 
Basel, seit 1584 Meister in Nürnberg, t 1633). Getreue Nachbildung des Originals von Briot, 
nur verändert in der Stellung der zwei Bildzonen zum Mittelrelief und in der Signatur und 
der Beschriftung. Die Signatur CE auf dem Postament der Temperantia, auf dem Prisma 
der Geometria, mit dem Datum 16II; auf der Rückseite Selbstporträt in Relief mit Um­
schrift Sculpebat Casbar Enderlein und CE. - Zinngießerstempel gekrönte Rose und M H 
(Melchior Horchaimer, Nürnberg). Durchm. 46 cm. 
Nürnberg, aus K. Enderleins Formen von 16I1 gegossen von M. Horchaimer. 

Tafel 1.. 

10 Ca spar Enderleins Zinnkanne zu seiner Temperantiaschüssel. Reliefguß, der ovale Körper in 
drei Zonen gegossen: oben drei Ovalfelder mit den Jahreszeiten Ver, Autumnus, Hyems 
nach F. Briots Susannenschüssel; in der Mitte die drei Weltteile Europa, Afrika, Amerika 
nach F. Briots Marsschüssel. Die Kanne ist nicht bezeichnet. H. 26 cm. 

Nürnberg, 16p. Von C. Enderlein. 

Siehe Demiani. Edelzinn, Tafel 7, Text S. 48. 

Tafel I. 

I I Zinnterrine mit Deckel, für Wöchnerin. Schale mit zwei wagrechten Griffen, darauf in Relief 
S. Cäcilia an der Orgel. Auf dem durch drei kleine Füße zum Teller gestalteten Deckel drei 
ovale Relieffelder mit Leda, ruhender Venus und einem Liebespaar in der Tracht des 
17. Jahrhunderts. Am Rand die gegossene Inschrift "Johann Peter Kamm hats gemacht 
und verbessert". Derselbe Name auf der Orgel. Durchm. 30 cm. 

Deutsch, um 1700. 

I2 Zinnschüssel, rund, in Reliefguß das Wappen von Kursachsen, auf dem Rand zwischen Rariken 
vier Ovalfelder mit Justitia, Fortuna, Reichsadler und einem Wappen. Durchm. 26 cm. 

Sachsen, um 1700. 

13 Zinnschüssel, rund, aus geätzter Form gegossen mit Flachreliefs: In der Mitte geflügelte For­
tuna, auf dem Rand die sieben Planetengötter zwischen Ranken und Tieren. ' Nürnberger 
Wappenstempel. Gegossen eine Hausmarke und A. P. Durchm. 28 cm. 

Nürnberg, von Albrecht Preissensin, Meister 1564-1598. 

14 Zinnteller, Reliefguß. Im Mittelrund Kaiser Ferdinand IH., auf dem Rand drei geistliche und 
drei weltliche Kurfürsten, alle zu Pferd (Böhmen fehlt). Repariert. Durchm. 19,3 cm. 

Nürnberg, 17. Jahrh. Zinns tempel H. M. 
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15 Zinn teller, Reliefguß. In der Mitte Kaiser Ferdinand IH., auf dem Rand ebenfalls zu Pferd 
in Kreisen mit Nummern und Namen elf Kaiserbilder von Rudolph I. bis Mathias I. 
Gesprungen. Durchm. 19,7 cm. 

Nürnberg, I. Hälfte 17. Jahrh. Nürnberger Stempel. 

16 Zinn teller, Reliefguß. In der Mitte das Dankopfer Noe mit Inschrift von 1619. In vier ovalen 
Randfeldern die Erschaffung von Adam und Eva, die Warnung Gottes, der Sündenfall und 
die Vertreibung aus dem Paradies. Durchm. 17,5 cm. 

Nürnberg, 1619. Nürnberger Stempel. 

17 Zinnteller, Reliefguß. In der Mitte Auferstehung Christi; in zwölf umkränzten Randfeldern 
die Apostel stehend mit ihren Attributen und Namen. Gegossen Nürnberger Wappen mit 
B. o. Durchm. 2 0 cm. . 

Nürnberg, 17. Jahrh. 

18 Zinnteller, Reliefguß. In der Mitte Christus segnend, in umkränzten Krei'sen des Randes die 
zwölf Apostel, als Kniefiguren. Durchrn. 18 cm. 

Nürnberg, Anfang 18. Jahrh. 

19 Holzkrug in Zinnfassung. Auf der Wandung durchbrochen zwei Hirsche; Zinn deckel und 
Zinnhenkel. Im Deckel ZInnrelief Mariae Verkündigung mit Umschrift. H. 19 cm. 

Thüringen oder Hessen, 17. Jahrh. 

2 0 Bleiplakette, rund, in Relief die Salbung Davids durch den Propheten Samuel (I. Samuelis 
Kap. 16). Im Vordergrund fünf Figuren, weiterhin Opferaltar, Fluß mit Stadt, Bergen und 
Burgen. In feinster Modellierung und bester Erhaltung. Auf der Rückseite eingeritzt 1575. 
Durchrn. 16,3 cm. 

Nürnberg, Arbeit von Hans Gamnitzer, dem Sohn Wenzel Jamnitzers. Um 1575. 
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B. 

I(IRCHLICHES METALLGERAT 

Romanischer Grubenschmelz von Limoges 

Si I b e r, K u p fe r, M es s i n g 

Nr.21 - 60 

2 I Kruzifix, Kupfer mit Resten von Grubenemail. Die Vergoldung abgenutzt. Der Gekreuzigte 
in hohem Relief; der Emailgrundwarblau.H.17cm.Br.II.5 cm. 

Limoges, Mitte 13. Jahrh. 

22 Grubenschmelztafel, rechteckig, Kupfer vergoldet. Auf blauem Emailgrund mit ausgesparten 
romanischen Ranken ruhen in hohem Relief die drei Figuren der Kreuzigungsgruppe 
(Deesis), darüber die Engelhalbfiguren von Sonne und Mond. Der Kreuztitel eingraviert. 
H. 18 cm, Br. 15,5 cm. 

Die Platte diente als Wandung eines Reliquienschreins. 

Limoges, 13. Jahrh. 
Tafel 2. 

23 Grubenschmelztafel, rechteckig, Gegenstück der vorangehenden Tafel Nr.22. Auf blauem 
EmailgrundruheninhohemReliefMariamitdemKind.zwischen Petrus und Paulus. In 
den oberen Ecken Engelhalbfiguren mit Weihrauchfässern. Alle Figuren mit Glasaugen. 
Intakt erhalten. H. 18 cm, Br. 15,5 cm. 

Limoges, 13. Jahrh. 

Tafel 2. 

24 Hostienpyxis, Kupfer mit Grubenschmelz und Vergoldung. Rund mit Kegeldeckel und 
Kreuzchen. Auf dunkelblauem Emailgrund Kreise mit romanischen Rosetten aus blauem, 
weißem, grünem, rotem und gelbem Email. Das Email hat noch den ursprünglichen Politur­
glanz erhalten. H. 10 cm, Durchm. 6,7 cm. 

Limoges, 13. Jahrh. 

25 Hostienpyxis, Kupfer mit Grubenschmelz und Vergoldung. Rund mit Kegeldeckel und 
Kreuzchen. Auf Deckel und Wandung Kreise mit Rosetten, dazwischen Blattornament. 
Ausgefallenes Email hellblau ergänzt. H. 9,5 cm, Durchm. 6,4 cm. 

Limoges, 13. Jahrh. 

26 Reliquiengehäuse mit Giebeldach, Kupfer mit Grubenschmelz und Vergoldung. Auf der Front 
oben Christus zwischen zwei Engeln, darunter auf der Wandung die drei Frauen am leeren 
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Grab Christi, auf das der rechts sitzende Engel hindeutet. Diese sieben Figuren haben Relief­
köpfe; der blaue Emailgrund wird durch Kreisrosetten in Weiß, Hellblau, Rot belebt. Auf 
den Schmalseiten des Schreins je ein männlicher Heiliger fein · graviert, auf Email grund. 
Auf der Rückseite ein buntes Muster aus Vierblattrosetten in Quadraten. Der Holzboden 
des Kastens ist ergänzt. L. 26,5 cm, H. 21 cm. 

Die Emaillierung aller vier Seiten hat noch den vollen Spiegel glanz der ursprünglichen 
Politur bewahrt. Die Darstellung der Frauen am Grabe gehört zu den seltenen Motiven 
von Limoges. 

Limoges, um 1200. 

Tafel 3. 

27 Reliqttiengehäuse mit Giebeldach, aus Kupfer (ohne Holz) mit GrUbenschmelz und Ver­
goldung. Auf allen vier Seiten Engelhalbfiguren ausgespart, graviert und vergoldet in 
blauem, durch goldene Ranken belebtem Emailgrund. Auf beiden Langseiten je sieben 
Engel in Kreisen, auf den Schmalseiten je ein Engel im Kreis und einer im Giebel. Die 
Nimben wechselnd blau-weiß und blau-rot. Der alte Giebelkamm ist erhalten. Der: mittlere 
Frontengel durch das Schlüssel- und Riegelloch durchschnitten. Sonst intakt erhalten. 
H. 19,7 cm, L. 22,5 cm. 

Limoges, Mitte 13. Jahrh. 

Tafel 5. 

28 Reliquiengehäuse mit Giebeldach, Kupfer mit Grubenschmelz und Vergoldung. Auf der 
Front-Dachplatte das Martyrium der heiligen Valeria, Patronin von Limoges: Die Heilige 
kniend vor drei Mördern, auf der Wandung darunter reicht sie ihren abgeschlagenen Kopf 
dem heiligen Martial, Bischof von Limoges; zwei Mörder sehen das Wunder. Alle Figuren 
haben Reliefköpfe; der blaue Emailgrund mit bunten Kreisrosetten belebt. Auf den Schmal- . 
seiten je eine Heilige, flach graviert. Rückseite mit Rosettenmuster in Rautenfeldern. 
L. 21,5 cm, H; 19,5 cm (ohne den Giebelkamm). 

Limoges, 1. Hälfte des 13. Jahrh. 

Tafel 4. 

29 Reliquiengehäuse mit Giebeldach, Kupfer vergoldet mit elf Vierpaßplättchen mit Gruben­
schmelz belegt. Der rechteckige Kasten auf vier Löwenfüßen; Dachgiebel abgeflacht, mit 
drei Bernsteinknöpfen. Die aufgenieteten Emailplatten zeigen auf blauem Grund je einen 
Engel vergoldet mit rotem Nimbus. Auf den Schmalseiten das Lamm Gottes. Auf der 
runden Platte für Schlüsselloch und Riegel ein tanzender "wilder Mann" graviert. Intakt 
erhalten. L. licm, Br. 13,5 cm. . 

Limoges, um 1300. 

Tafel 6. 

30 Reliquienkasten aus Kupfer (ohne Holz) mit Grubenschmelz, rechteckig mit vierseitig ab­
geschrägtem, aus einer Kupferplatte geschlagenem Dach ohne Giebelkamm. Aus dem früher 
emaillierten Grund sind ausgespart und vergoldet vorne zwei Bischofhalbfiguren und vier 

. Engel; auf den Schmalseiten und der Rückwand ähnliche Vierpaßfelder; die Dachrückseite 
mit sechs Feldern mit Rosetten und Ranken. L. 29 cm, Br. II cm, H. 14 cm. 
Das ursprüngliche Email ist nur an einigen Stellen erhalten; zum größten Teil später nach­
gefüllt und nicht abgeschliffen. 

Limoges, Ende 13 . Jahrh. 

Tafel 6. 
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3 r Reiiquiengehäuse mit steilem Giebeldach, Kupfer vergoldet auf Holzkern, mit dem alten 
Giebelkamm. Die Kupferplatte der Front mit ovalen Steinen und Gläsern besetzt, dazwischen 
aufgelegt sechs emaillierte Halbfiguren von einfachster Form. Auf den Schmalseiten je eine 
gravierte Heiligenfigur auf hellblauem, goldgesprenkeltem Emailgrund. Auf der Rückseite, 
mit dem Schlüsselloch, sechs Rundfelder mit weißen Sternblüten. Auf der Front eInige 
Randstreifen ergänzt, sonst ohne spätere Zutaten. H. 17 cm, L. r6 cm, Br. 6 cm. 

Limoges, Ende 13. Jahrh. 

32 Reliquienkasten aus graviertem und vergoldetem Kupfer, ohne Email; rechteckig mit vier­
seitig abgeschrägtem Walmdach, auf dem First fünf Kugeln. Front mit derber Gravierung: 
sechs Kreise mit Engeln, Christus thronend, Verkündung Mariae, dazwischen Ranken. 
Rückseite: wieder vier Engel, Christus und die Verkündigung. Auf der mittleren Giebel­
kugel fehlt ein Kreuzchen; sonst ganz intakt erhalten. L. 28 cm, Br. 10 cm, H. 20 cm. 
Als spätromanische Limogesarbeit ganz ohne Email eine Seltenheit. 
Limoges, um 1300. 
Tafel 5. 

33 Kupferkästchen, emailliert und früher vergoldet, für Hostien oder Reliquien. Rechteckig mit 
Walmdach und beweglichem Bügel. Auf blauem Emailgrund ausgespart Mariae Verkündi­
gung, Maria mit dem Kind und Halbfigur Christi, mit rotem und blauem Email und früher 
teilvergoldet. Spuren der Vergoldung an den Schmalseiten sichtbar. Rückseite mit Kreuzi­
gungsgruppe. Auf dem Deckel vier Heiligenköpfe. Hier und auf der Frontwand gotische 
naturalistische Bäumchen. L. 9,5 cm, Br. 5 cm, H. 6,5 cm. 
Dieses sicher französische Kästchen hat in der Feinheit der Zeichnung und der Schmelz­
arbeit nicht seinesgleichen. 
Frankreich, um 1300. 
Tafel 7. 

34 Prozessionskreuz, Kupfer vergoldet, mit vier vierpaßförmigen Grubenschmelzplatten auf den 
Kreuzendungen: Oben der Pelikan mit Jungen; auf den Kreuzarmen Maria und Johannes; 
der Gekreuzigte fast vollrund. Rückseite mit Lamm Gottes fast rundplastisch, graviert die 
Evangelistensymbole, dazwischen gotisierendes Blattwerk. Br. 29,5 cm, H. 48 cm (mit der 
Aufsteckzunge) . 
Italien (Abruzzen), 14.-15. Jahrh. 
Tafel 7. 

35 Armreliquiar aus Silber und vergoldetem Kupfer. Der weibliche Arm, teilvergoldet, hält in 
der Hand das Agnus Dei (mit neuerern Spruchband). Kupferpostament mit getriebenen 
Barockranken; auf vier Bronzelöwen ruhend. H. 35 cm. 
Deutsch, 17. Jahrh. Meisterstempel DC. 

36 Prozessionskreuz, Silber, in spätgotischer Form. Auf der Front Christus, fast vollrund, unter 
vorspringendem Baldachin Türmchen; auf den Kreuzarmen Maria und Johannes in Relief, 
unten Adam auferstehend. Rückseite: Christus thronend, die Evangelistensymbole in Vier­
paß feldern. H. 60 cm, Br. 50 cm. 
Spanien, 15.-16. Jahrh. 

37 H ostienostensorium in reichsten spätgotischen Formen. Sechspaßfuß mit Renaissance-Ornament 
und den Figuren Christi und Mariae. Der Oberteil in Form einer sechsseitigen gotischen 
Kapelle. H. 38 cm. 
Spanien, 16. Jahrh. Zwei Stempel: Diego und Diego Valde. 
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